
„Junge Menschen wollen im Beruf Spaß haben“
Geld nicht mehr so wichtig – Mangel in Nahrungsmittel- und Baubranche – Überall Fortbildungsmöglichkeiten vorhanden

ANSBACH (oh) – Das Thema Aus-
bildung ist in vieler Munde. Die Fir-
men konkurrieren um den rar ge-
wordenen Azubi-Nachwuchs. Den
locken allerdings nicht immer hohe
Gehälter. Immer stärker spielt für
Jugendliche vielmehr ihre berufli-
che Umgebung eine Rolle. Diesen
Trend stellt Wilhelmine Meyer in
der Region fest. Sie ist Teamleite-
rin Berufsberatung bei der Agentur
für Arbeit Ansbach-Weißenburg.

Es geht diesen jungen Menschen
im Beruf um das Team und darum,
wie sie sich in ihrem Unternehmen
zu Hause fühlen, wie die Agentur-
vertreterin betont. Das Geld sei wei-
ter bedeutsam, „aber nicht mehr so
wie früher“. Eher sei der Nachwuchs
darauf bedacht, dass es etwas gebe,
was ihm Spaß bereite. Immer wich-
tiger werde, wie man Freizeit und Ar-
beitszeit in Einklang bringen könne.
Dies stellt eine Chance für Unter-

nehmen dar, die eventuell beim Ge-
halt nicht so mit großen Firmen mit-
halten können, wie der stellvertre-
tende Leiter der Geschäftsstelle Ans-
bach in der Industrie- und Handels-
kammer (IHK) Nürnberg für Mittel-
franken, Horst Maußner, findet.
Der Lehrstellenmarkt auch in der

Region entwickelt sich zu einem Be-
werbermarkt, wie Wilhelmine Meyer
deutlich macht. Nach wie vor aber
blieben Stellen unbesetzt. Wenn Ju-
gendliche den Sprung in eine Firma
nicht schafften, liege dies oft an ih-
rem Verhalten. „Der Betrieb will aus-
bilden, aber er will nicht erziehen.“
Hier könnten ein Berufsvorberei-

tungsjahr oder eine berufsvorberei-
tende Bildungsmaßnahme überbrü-
cken. Darüber hinaus nehme es zu,
dass Jugendliche psychisch belastet
seien. Dies liege gewiss teilweise da-
ran, dass sie überfordert seien. Für
schwächere Azubis indes gebe es in-
zwischen jede Menge Unterstützung.

Was die Lehrberufe betrifft, seien
vielleicht allein die Bürotätigkeiten
richtig überlaufen. Ansonsten „hat
man im Moment eigentlich überall
Chancen“. Als Mangelberufe nennt
die Teamleiterin weiterhin die im
Nahrungsmittel- und im Baubereich.
Bei jedem Lehrberuf in der Region

„gibt es Fortbildungsmöglichkeiten“.
Überdies hätten im Handwerk viele
Betriebe niemanden, der sie über-
nehme. Und: „Im Grund ist es im
Zunehmen, dass Jugendliche einen
höheren Abschluss haben, Fach-

hochschulreife oder Abitur, und eher
nicht studierfähig sind.“ Da wäre
häufig eine Ausbildung sinnvoll.

„Geburtenstarke Jahrgänge
treten in den Ruhestand“
Der Fachkräfte-Nachwuchs ist ne-

ben der Unternehmensnachfolge und
der Digitalisierung das dominieren-
de Thema, wie der Leiter der Wirt-
schaftsförderung der Stadt Ansbach,
Christoph Albrecht, aus Gesprächen
mit Firmen berichtet. Dass Angehö-
rige der geburtenstarken Baby-Boo-

mer-Jahrgänge immer stärker in
Rente gingen, fange gerade erst an.
Man müsse den Eltern klarma-

chen, dass es für praktisch veranlag-
te junge Menschen oft besser sei, vor
dem Abitur oder der Fachhochschul-
reife erst eine Berufsausbildung zu
durchlaufen, bemerkt der Geschäfts-
führer der Kreishandwerkerschaft
Westmittelfranken, Richard Ehnes.
Zwei Termine vor allem für Schü-

ler und Eltern stehen in Ansbach be-
vor: „Für die Zukunft Ihrer Kinder“
heißt am Dienstag, 21. März, ein El-

terninformationsabend zur Berufs-
wahl. Dieser findet ab 19 Uhr in der
Staatlichen Berufsschule I statt.
Die 18. Ausbildungsstellenbörse

findet am Dienstag, 4. April, unter
dem Motto „Junge Talente“ von 9 bis
16.30 Uhr im Tagungszentrum Onol-
dia statt. Diese veranstalten die IHK,
die Handwerkskammer für Mittel-
franken, Stadt und Landkreis Ans-
bach und die Agentur für Arbeit Ans-
bach-Weißenburg. Bei dem Abend ist
zusätzlich noch der Arbeitskreis
Schule – Wirtschaft Ansbach im Boot.

Das Bauhandwerk braucht Nachwuchs: Patrick Hamann (22, links) aus Ansbach und Joshua Groner (18) aus Weihenzell zum Beispiel lassen sich derzeit zu
Maurern ausbilden. Die beiden jungen Männer sind im dritten und im zweiten Lehrjahr bei der Firma Birkel-Bau in Ansbach. Foto: Albright

Radelndes Kind verletzte
sich bei Kollision leicht
Frau machte sich bei einem anderen Unfall davon

ANSBACH (oh) – Bei zwei Unfäl-
len sind am Samstag in Ansbach
Fahrradfahrer beteiligt gewesen.
Einen zwölfjährigen Radler erfasste
ein Auto. Er „verletzte sich glückli-
cherweise nur leicht am Ober-
schenkel“, meldet die Polizei. Eine
52 Jahre alte Radfahrerin wendete
es zwar ab, mit einer erst zehnjäh-
rigen Fußgängerin zusammenzu-
stoßen. Die Frau stieß aber an ein
Auto – und flüchtete vom Unfallort.

Gegen 15.30 Uhr hatte eine 40 Jah-
re alte Autofahrerin vor, vom Kun-
denparkplatz des Edeka-Einkaufs-
marktes in der Benzstraße aus auf
die Feuchtwanger Straße zu fahren.
Als sie den Wagen gerade über den
Gehweg an der Stelle rollen ließ,
konnte sie einen Zusammenstoß mit
dem Zwölfjährigen nicht verhindern.
Er war gemäß den Angaben der

Beamten wegen seines Alters verbo-
tenermaßen auf dem Gehweg unter-
wegs. Er prallte mit seinem Rad ge-
gen die vordere linke Seite des Pkw
und stürzte auf die Motorhaube. Das
leicht verletzte Kind konnte, nach-
dem man die Eltern verständigt hat-
te, seinen Weg jedoch fortsetzen.
Auto und Fahrrad sind durch den

Unfall verkratzt. Den Gesamtscha-
den beziffert die Polizei mit um die
550 Euro. Ein Strafverfahren wegen
fahrlässiger Körperverletzung im
Straßenverkehr leitete man gegen
die 40 Jahre alte Autofahrerin ein.

Der andere Unfall war bereits ge-
gen 11.35 Uhr passiert. Die 52 Jahre
alte Radlerin war ebenfalls verbots-
widrig auf dem Gehweg der Feucht-
wanger Straße unterwegs gewesen.
Als plötzlich ein zehnjähriges Mäd-
chen aus einem anliegenden Wohn-
anwesen auf den Gehweg trat, muss-
te die Frau nach links ausweichen.
Zwar vermied sie einen Zusam-

menstoß mit dem Kind, berührte je-
doch mit ihrem Lenker einen Wagen,
der dem 33 Jahre alten Vater des
Mädchens gehört. Der Pkw war nach
den Worten der Polizei ordnungsge-
mäß am Fahrbahnrand geparkt.
Das Fahrrad blieb unbeschadet.

Aber an dem Auto war ein Kratzer an
der hinteren rechten Seite entstan-
den. Der Schaden liegt bei etwa 500
Euro, wie die Beamten informieren.
Das Kind berichtete seinem Vater
gleich, was passiert war. Der Mann
machte sich daraufhin auf die Suche.

Autobesitzer hielt
Verursacherin fest
Er hielt die Fahrradfahrerin

schließlich in der Maximilianstraße
fest, bis die alarmierte Polizei einge-
troffen war. Die Frau hatte sich un-
erlaubt vom Unfallort davonge-
macht. Verletzt hatte sich allerdings
niemand. Ein Strafverfahren wegen
unerlaubten Entfernens vom Unfall-
ort leitete man gegen die Frau ein.
Sie hatte – wie später der Zwölfjäh-
rige – keinen Fahrradhelm getragen.

Ein „mutiges und vielfältiges Programm“
Woche der Brüderlichkeit: Dr. Wachowski ist mit dem Besuch insgesamt zufrieden

ANSBACH (oh) – Die Woche der
Brüderlichkeit in Ansbach ist ges-
tern zu Ende gegangen. Das dies-
jährige Programm unter dem Motto
„Nun gehe hin und lerne“ war eines
der bislang vielfältigsten und kul-
turell hochwertigsten. So drückte
sich der Koordinator des Initiativ-
kreises, Pfarrer Dr. Johannes Wa-
chowski aus Wernsbach, in seiner
Bilanz der Veranstaltungsreihe aus.

Die Woche der Brüderlichkeit, ini-
tiiert von den Gesellschaften für
Christlich-Jüdische Zusammenar-
beit, „dient der Förderung des christ-
lich-jüdischen Dialogs“, heißt es.
Wie die Menschen die einzelnen

Programmpunkte besuchten, damit
zeigte sich der Theologe Dr. Wa-
chowski insgesamt zufrieden. Das
Angebot, dass Schulklassen während
der ganzen Woche die Synagoge in
der Rosenbadstraße besuchen konn-

ten, indes „ist ein bisschen weniger
angenommen worden als sonst“.
Gleichwohl sei dieses einer der

wichtigsten Programmpunkte. Er
richte sich an die nachwachsende
Generation, um „über die Synagoge
und die Begegnung mit dem Juden-
tum dort Menschen für den christ-
lich-jüdischen Dialog zu gewinnen“,
machte der Koordinator deutlich.

„Wir haben uns ebenso
auf den Weg gemacht“
Zum bundesweiten Motto „Nun

gehe hin und lerne“ erklärte Dr. Wa-
chowski gestern: „Auch wir haben
uns ein bisschen auf den Weg ge-
macht.“ Das Veranstaltungsformat
zur Eröffnung widmete sich dem im
Juni 2016 verstorbenen Pianisten,
Komponisten und Klavierpädagogen
Professor Peter Feuchtwanger.
„Dass wir einen Künstler entfalten

– mit diesem Klavier- und Vortrags-

abend –, hatten wir in dem Sinn so
noch nicht gehabt“, sagte der Koor-
dinator. Aus verschiedenen Berei-
chen habe der Initiativkreis ver-
sucht, „Menschen hierherzuholen“ –
sogar den Synagogalchor Leipzig, der
in der Kirche St. Gumbertus auftrat.
Für die nächste Woche der Brü-

derlichkeit in der Rezatstadt im Jahr
2018 stellt sich der Koordinator vor,
„wieder so mutig zu sein“ und erneut
zu probieren, „aus ganz verschiede-
nen kulturellen Themenbereichen
Veranstaltungen zu rekrutieren“.
Die Woche der Brüderlichkeit ver-

anstalten in Ansbach: die Kommune,
die Katholische Erwachsenenbil-
dung in der Stadt, das Evangelische
Bildungswerk, die Kammerspiele,
der Dekanatskantor der evangeli-
schen Kirche, der Deutsche Frauen-
ring und die Frankenbund-Gruppe
Ansbach. Als Schirmherrin wirkt
Oberbürgermeisterin Carda Seidel.

Den Rahmen bildete die Woche der Brüderlichkeit: Gestern führte der Historiker und Vorsitzende der Frankenbund-
Gruppe Ansbach, Alexander Biernoth (rechts), Interessierte über den Jüdischen Friedhof in der Stadt. Foto: O. Herbst

Heute tagen zwei
Ratsausschüsse
ANSBACH – Zwei Ansbacher

Stadtratsausschüsse tagen heute,
Montag, im Kaspar-Hauser-Saal im
Tagungszentrum Onoldia. Um

15.30 Uhr trifft sich der Ausschuss
für Soziales. Eine Sitzung des
Schul- und Kulturausschusses
schließt sich ab 16.30 Uhr an. Zum
Beispiel geht es da, wie berichtet,
um eine Anfrage der Grünen-Rats-
fraktion zum Markgrafenmuseum.
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